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und Kampf, von all den Widersprüchen des Werdens — auch
das droht der Tragik die Spitze abzubrechen und damit gerade
den Sieg, auf den es ankommt, zu vereiteln. Gerade damit
bleibt man zuletzt auf dem Boden der Endlichkeit; man bleibt
in den Schranken der Ichheit stehen in demselben Augenblick,
wo man den ganzen Verzicht auf sie fordert. Zwar ist es nicht
Selbstsucht. Liebe will und will nicht nur, sondern beweist
tausendfach auch der Buddha. Es ist Irrtum, daß dasChristen¬
tum darin etwas vor ihm voraus hätte. Aber dieses Lieben ist
nur einer der Ausdrücke der völligen Gelassenheit, der inneren
Loslösung von der Welt, die es als Torheit begreift, dem An¬
deren feind zu sein, ihm irgend Übles, oder nicht alles, was es
nur Gutes gibt, nicht minder als sich selbst, zu gönnen. Aber
mit dem allen bleibt, sage ich, der Buddhismus doch zuletzt
in der Ichheit stehen, in demselben Augenblick, wo er fordert
sie zu opfern. Denn er fordert das Opfer um der Erlösung
willen, der Erlösung doch wohl des Ich. Und wird diese auch
nicht eudämonistisch verstanden, so geht es doch immer um
die Selbstvollendung. Vollendung ist freilich das Ziel, das
einzige Ziel, der einzige Sieg, der des Kampfes wert ist. Aber
die Vollendung: daß es, daß der ewige Sinn alles Sinns sich
vollende, daß Gott sei alles in Allem und in Allen. Nicht aber
darf es heißen: daß ich mich vollende, auch nicht in meinem
Göttlichen. Denn das Göttliche, Gott, ist nicht mein. Das
Umgekehrte aber, daß Gott sich vollenden sollte in mir, wäre
Widersinn, wäre in jedem Sinne Frevel. Denn erstens: Gott
ist vollendet nicht bloß, sondern die Vollendung selbst; wenn
nicht schon das allzu menschlich gesprochen ist, denn es setzt
immer noch den logischen Gegensatz voraus des nicht Vollen¬
deten, des nicht zu Ende Gekommenen, sondern erst auf dem
Wege der Vollendung Befindlichen. D as ist nicht Vollendung,
auch nicht Seligkeit, nichts überhaupt, was menschlicher
Sprache auszusprechen möglich ist. Es ist auch nicht (was
vielleicht den vorigen Einwänden zu begegnen schiene) das


